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Üluf, nun geuoirht!
21uf, nun geroirkf Unb auf, nun gefctjafff

Gafft uns mit gtütjenber ßebenshraft

©er <JRenfdjf)eit roeifes bürftenbes Ganb

2tad) bor Sorgen roitbem roogenbetn ©raub,

Sn rechtem Vertrauen

©emeinfam bebauen

©te Sd)otIe birgt Straff, unb itraff auch bas £>er3,

llnb Strbeit 3inang ftefs noch ben bittersten Scbmerç.

3um Magen unb Sammern iff keine 3<üt ;

©as Geben ift eng ; bod) ber Sag ift roeif :

QBer fc£)afff, 3iningf bie Sfunben

3um ©tiick, 3um ©efunben g^atma susu.

©as (Slarnerlanö.

„ttferê Sänbli ift tut d)Ii,
Sfber fd)ii, rcaë to ill tnä mil]?
Gttjänb il]r liebe Gut, emal,
llnb eê gfatlt cd] überall.

(QwidtnSaugcr).
©er Canton ©lantê nimmt unter ben. Sdjtoeigerfantonen babutd)

eine fü)t)fifd)=geograül)ifd)e âtuêna^mêfiellung ein, baff et, befteljenb au§
bem einzigen tpanfUtal ber Sinti) unb nur 3toei größeren (Seitentälern,
nämlich beut ber Sernft unb ber Söntfd), bem Stbflujf be§ Möntaterfee»,
nad) brei Seiten, Silben, Often unb SBeften ban mächtigen ©ebirgêmauern
gleich einem nneinuel)mbaren Solttoert umfdjloffen unb nur nad) Horben
geöffnet ift, too er an ber Station Qiegelbtitcfe in ber ©Bene gtoifajen (für«
d)er= unb SBatcnfee burd) bie Saclbalfn 3iegelbriicfe=Sintf)aI mit bem 2Mb
nerfettr in SSerbinbung gefeilt ift. hinter Sintljal ift bas toilbromantifcfje
£änbd>en burd) bie rnajeffätifdjen, eië= unb fcfjnecgcfmngerten ©ibfel unb
,flamme beê ©übt (3620 m), ber ©tariben (3270 m) unb beê SBiferten«
ftorfë (3426 m) berrammelt, bon betten littfê unb rcdjtê ber llfer ber
Sinti) mächtige gortfchungen gum ©läruifd) einem unb 311111 Quell«
gebiete ber Sernft anberfeitê borfftringen, fo xcd)tê ber Sinti) ber Selb
fanft, Saasberg, ©anbftocf, SKatjIenftocf unb ber Slärfif, linfê ber Sinti)
ber Crtftoif, Miieffod: vtttb bie (Mftöcfe. ©er 23creicf> boit Sd)toanben, too
bie tofenbe Sernft fid) mit ber Sinti) bereinigt, attftoärfS bi§ 311111 ©öbi«
ftocf ift ba§ ©lamer „Obetlanb", ber Himatifd) unb boben(ptaftifch=
rauf)eftc ©cil beê ©aiteê; Sdftoanben, SJtitlobi, ©laruê, bctë Montai unb
Dïetftal Bitben ba§ „SJiittellanb" unb bon ba ab toirb bctê allmählich fid)
bcrbrciternbc ©at „llnterlanb" genannt. Sinti)«, Sernft« unb Montai finb
mit beit benadfbarten Kantonen burd) hochgelegene fßäffe berbunben. 3citr
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Auf, nun gewirkt!
Auf, nun gewirkt! Und auf. nun geschafft!

Laßt uns mit glühender Lebenskraft

Der Menschheit weites dürstendes Land

Nach der Sorgen wildem wogendem Brand,

In rechtem Vertrauen

Gemeinsam bebauen!

Die Scholle birgt Kraft, und Kraft auch das Kerz,

Und Arbeit zwang stets noch den bittersten Schinerz.

Zum Klagen und Jammern ist keine Zeit;
Das Leben ist eng! doch der Tag ist weit:
Wer schafft, zwingt die Stunden

Zum Glück, zum Gesunden Johanna Si-bcl,

Das Glarnerland.

„Users Ländli ist nu chli,
Aber schü, was will mä mih?
Ehänd ihr liebe Litt, emal,
Und es gfallt ech überall.

(Zwicky-Langer).
Der Kanton Glarus nimmt unter den. Schweizerkantonen dadurch

eine physisch-geographische Ausnahmsstellung ein, daß er, bestehend aus
dem einzigen Hanpttal der Linth und nur zwei größeren Seitentälern,
nämlich dem der Sernft und der Löntsch, dem Abfluß des Klöntalersees,
nach drei Seiten, Süden, Osten und Westen von mächtigen Gebirgsmauern
gleich einem uneinnehmbaren Bollwerk umschlossen und nur nach Norden
geöffnet ist, wo er an der Station Ziegelbrücke in der Ebene zwischen Zur-
cher- und Walensee durch die Sackbahn Ziegelbrücke-Linthal mit dem Welt-
verkehr in Verbindung geseht ist. Hinter Linthal ist das wildromantische
Ländchen durch die niajestätischen, eis- und schncegepanzerten Givfel und
Kämme des Tödi (Zkilltl m), der Clariden (3270 in) und des Biferten-
stocks (3420 in) verrammelt, von denen links und rechts der Ufer der

Linth mächtige Fortsetzungen zum Giärnisch einer- und zum Quell-
gebiete der Sernft anderseits vorspringen, so rechts der Linth der Selb-
sanft, Saasberg, Gandstock, Matzlenstock und der Kärps, links der Linth
der Ortstock, Kniestock und die Eckstöcke. Der Bereich von Schwanden, wo
die tosende Sernft sich mit der Linth vereinigt, aufwärts bis zum Tödi-
stock ist das Glarner „Oberland", der klimatisch und bodenplastisch-
rauhestc Teil des Gaues; Schwanden, Mitlödi, Glarus, das Klöntal und
Netstal bilden das „Mittelland" und von da ab wird das allmählich sich

verbreiternde Tal „Unterland" genannt. Linth-, Sernft- und Klöntal sind

mit den benachbarten Kantonen durch hochgelegene Pässe verbunden. Nur
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einer bon ifjncvt, ber .ftlaujenpaft (1902 m), I)at eine niobente ,Stun[tftra(;e,
bie non Sinttftat über bcit llrnerboben îtnb bos Sdjädjentat nad) Slttorf
fübrt; gigantifdje ©ufpteemaffen bes- SBiuterê madjert fie getoofynlid) bon
VobemBer bis in ben tWai unfabrbar. ®ie anbern, felbft bex bag Slimtat
nut Sd)tot)g nerbinbenbe fraget, beffen Sß'aßfattel nur 1547 m I)od) ift,
iuerben auf Saitmpfaben -überfebritten. ©ang bebeutenbe £>öt)engiffern
geigen bie Sßäffe ang bein Sernftal ing St. ©alter ©bexlanb unb nad)
©raubi'tnbeu, trie ber Segnegpaf; (nad) Jylintê), bex ff-orpaf; (ing 3$eif;=
tannental) unb ber ipanirexpaf; (nad) fßanip unb Slang), beffen ltbex=
ininbung am 6. Cttobcr 1799 ben ruffifden ©encrai Sutoaroto große Ver=
lüfte ïoftetc.

Sicfe natürliche S16 gc fed) Ioffc n I) e i t exflärt, baf; felbft in ritterlicher Seit
nerf)ättiiibinäf;ig nid)t biet gux militörifdjeu Sieberung beg Sänbdeng por=
geïel)xt tourbe. Sex borf)anbcnen Vurgenrefte finb t)iex bebeutenb toeniger,
als ettoa auf ber toelligcit gpod)ftäd>e bes Stargauê, beffen offene Sage an
einer ber toidftigften 3ltpenftraf)en, am St. ©ottbarb, ein umfaffenbes
Sgftcnt ber Sidjcrung burd) ftarfe unb mit alten SPcittetn alter 33erteibi=

©djtiianben am ©ingang in§ ©ernftal.

oungsfunft ausgeftattete Sßet)rbauteu oerlangte. Sn urcittefte 3<üt reid)t
ber Clbfdjtuf; bes ©larnerlânbdjenê burd) bie Seigimauer unterhalb fläfels
gurüd. 3?od) beute erfennt man it)re teils non ©rbreid) bebedk, teils
bon ©tagtoud)g überbetfte, quer burdfjg Sat, nom fRautifpiig einer* nad)
Teglingen anbererfeitg fid) I)iugiel)enbe Sinie unb nor iifr eine forttau*
fenbe Vertiefung, ben alten, inabrfdieintid) mit SSaffer gefüllten ©raben.
SKit 9ied)t nexmutet man, baf) biefe SOtaitcr an ber „Sein", b. I). am ©übe
beg Staleg, fdjon non ben Sibiriern gum Sd)u(s gegen feinblidfc ©inbrüdfe
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einer Nan ihnen, der Älausenpaß (1W2 in), hat eine moderne ànststrasze,
die von Linthtal über den llrnerboben und das Schächental nach Altorf
führt; gigaistische Schneeiitassen des Winters vtachen sie gewöhnlich voit
November Ins in den Mai nnfahrbar. Die andern, selbst der das Klöntai
mit Schwhz verbindeitde Pragel. dessen Paßsattel nur Iö-17 in hoch ist,
werden ans Saumpfaden liberschritten. Ganz bedeutende Höhenzisfern
zeigen die Pässe ans dem Sernftal ins St. Galler Oberland und nach
Graubünden, wie der 'Lwgnespaß (nach Flims), der Foopaß (ins Weih-
tannentalf tind der Panirerpaß (nach Panix und Jlanz), dessen Über-
Windung am li. Oktober 1701) den russischen General Stlwarow große Ver-
lnste kostete.

Diese natlirlichc Abgeschlossenheit erklärt, daß selbst in ritterlicher Zeit
verhältnismäßig nicht viel zur militärischen Sicherung des Längstens vor-
gekehrt wurde. Der vorhandenen Burgeitreste sind hier bedeutend weniger,
als etwa aus der welligen Hochfläche des Aargans, dessen offene Lage au
einer der wichtigsten Alpenstraßen, am St. Gotthard, ein umfassendes
System der Sicherung durch starke und mit allen Mitteln alter Verteiln-

Schwanden am Eingang ins Sernftal.

gungsknnst ausgestattete Wehrbantcn verlangte. In urälteske Zeit reicht
der Abschluß des Glarnerländchens durch die Lelzimauer unterhalb Näfels
zurück. Noch heute erkennt man ihre teils von Erdreich bedeckte, teils
von Graswnchs überdeckte, quer dnrchs Tal, vom Rautispitz einer- nach
Veglingen andererseits sich hinziehende Linie und vor ihr eine, fortlau-
sende Vertiefung, den alten, wahrscheinlich mit Wasser gefüllten Graben.
Mit Recht vermutet man, daß diese Mauer an der „Lelst", d. h. am Ende
des Tales, schon von den Römern zum Schutz gegen feindliche Einbrüche



— 100 —

gennanijdjer Sîadjbarftâmme aufgeführt toorbcn fei, ba fie auch fonft, felbft
im f)oI)en fc£)ottifd)cn Horben, biefe naibe gortififationêmetl)obe bertoem
beten. 9ioä) in bcr Sd)tad)t bon Scâfetê (1388) toar bic Schimauer bic

Stätte harten unb blutigen 3tingen§ gtoifdjen ben tapfern ©tarnet Stauern

ltnb ber fd)iticrgepanzerten habêburgifchen Diitterfchaft. Sie Surgenbauten
im Sanbe bürften toeniger toährenb bcr milben £>crrjd)aft bcr tbtiffiunen
bon Säcfiugen, at§ in ber Seit Bon Sebeutuug getoefen fein, ba bie Apabê»

burger mit eiferner gauft bie iunge ©ibgenoffenfcfjaft unter tl)r £errenjod)

Stiebexn auf ber SEfdEjingelalp ob ©Im, St. ©laru®.

zu gtoingen bemüht toaren. Sie Huinen bon Dbertoiubccf bei Sitebcrnrncu
unb bie ber Horburg, materifd) tljroucnb auf fturmfreier tpäpe bei £)bet=

urnen, zeigen bic tpaupttoachtpunfte an bcr offenen Seite beê Sânbd>enê

an. Obcrtoiubecf tourbe nach furzer Belagerung am 4. ijynli 1886 im ©e=

folge ber Befreiungêfdjlacht bon Siâfelê burd) bie ©tarner gerftört.
_

3»
Siäfetß befanb fid) auf ber Stuhobe, too jetzt ba§ Kapuginerftofter fteïjt,
eine Surg, in ©taruê auf bem $üget, bcr babon heute nod) „Surghügct"
beißt. Sonft finbett fidj im Snnern beê Sânbdjcnê bebeutenbere 23urgen=

refte nur noch ßei Sool, auf beffen £öt)e bie Burg Sola ftanb, unb bei

Sdjtoanbett bie ber Burg Bengingen. Bcibe SBebrbaitten toaren beftimmt,
ben totdjtigeit $un'ft ber Bereinigung beê Sinth» unb Sernftatê zu be»

herrfdfen.
©taruê hat in feinem Keinen, felbft bout internationalen Souriften»

ber'fehr nur toenig berührten Sereiche bie urfprüngtidje ©igenart feiner
Betoofmer fo frifch'erhalten, toie bietteid)t fein anbetet fchtoeigcrifchcr tarn
ton. Schon bie äußere ©eftatt beê ©tarnerê betrat gum großen Seit
rhätifd)c Zberfunft. ßr ift in ber Sieget mittelgroß, gebrungen, breit»
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germanischer Nachbarskämme aufgeführt morden sei, da sie auch sonst, selcht

im Hoheit schottischen Norden, diese naive Fortifikationsmethode vertuen-
veten. Noch in der Schlacht von Näfels (1388) war die Letzimauer die

Stätte harten nud blutigen Ringens zwischen den tapfern Glaruer Bauern
und der schwergepanzerten Habsburgischen Ritterschaft. Die Burgenbauten
im Lande dürften weniger während der milden Herrschaft der Äbtissinnen
von Säckingen, als in der Zeit von Bedeutung gewesen seilt, da die Habs-
burger mit eiserner Faust die junge Eidgenossenschaft unter ihr Herrenjoch

Niedern auf der Tschingelalp ob Elm, Kt, Glarus.

zu zwingen bemüht waren. Die Ruinen von Oberwindcck bei Niederurnen
und die der Vorburg, malerisch thronend aus sturmfreier Höhe bei Ober-

urnen, zeigen die Hauptwachtpunkte an der offenen Seite des Ländchens

an. Oberwindeck wurde nach kurzer Belagerung am Z. Juli 1.386 im Ge-

folge der Befreinngsschlacht von Näfels durch die Glaruer zerstört.
^

In
Näfels befand sich auf der Anhöhe, wo seht das Kapuziuerklosier steht,

eine Burg, iu Glarus aus den, Hügel, der davon heute noch „Burghügel"
heißt. Sollst finden sich im Innern des Ländchens bedeutendere Burgen-
reste nur noch bei Sool, auf dessen Höhe die Burg Sola stand, und bei

Schwanden die der Burg Benzingeu. Beide Wehrbauten waren bestimmt,
den wichtigen Punkt der Vereinigung des Linth- und Sernftals zu be-

herrschen t.
Glarus hat in seinem kleinen, selbst von, internationalen Touristen-

verkehr nur wenig berührten Bereiche die ursprüngliche Eigenart seiner

Bewohner so frisch erhalten, wie vielleicht kein anderer schweizerischer Kau-
ton. Scholl die äußere Gestalt des Glarners verrät zum großen Teil
rhätische Herkunft. Er ist in der Regel mittelgroß, gedrungen, breit-
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®er STöbi, 3628 2)2. ü. 3K., bom Öhatibenfirn au?.

fcfjultrig, bon bitnïlex ©efid)ts= îtitb fdjinarger Haarfarbe. 33efonberê im
Sale ber ©ernft, bem „Meintal'', inic es ïitrglueg guru Unterfd>ieb bon bem
ber Sinti) oberhalb ©dttoanben („©rofftal") benannt toirb, iff biefer 5Dlcn=

fdjenfdjlag, tool)! infolge bon Gsintoanberungen aits ©ranbitnben, d)avat=
teriftifdf. SIderbau nnb 93iel)gud)t, leitete begünftigt burd) ûie auëgebel)n=
ten Sflgenböben, bilbeit and) beute nod), ioie in uralter Seit, bie toid>tigfteii
©rtoerbëgtoeige ber bobenftäubigen Sinlnobnerfdfaft. Seher Sderg nabelt
bat feine Sfhnrebiere, getoöljrtlicl) in geringer tpöl)e über bem îale foldfe
Stirnen, bie ba§ gange Sabr binburdj befiebelt finb, unb unter ber geifern
region folcfje mit ^oebfornmerbetrieb. 3Benn ber grütjling ins Sartb ge=

gogett ift itnb bas Sinflfal im Sdjmnd eine§ Slûtenmeereê prangt, finb
bereite bie Gsdalm ober Seuggelbad) unb bie SXIpe „ÜBeifje SBanb" über
Sulingen bon gerben bebölfert. gröblicher Mang ber Mtlfgloden grüßt
ben SBanberer, nnb neugierige Siegen befcbmtppern ben gefüllten ïhtdfad.
SBagt er fid) t)öl)er hinauf, um etlua bie Oberblegialm unb ben roman=
tifd) in gelfetüoilbniS gebetteten Oberblegifee unterhalb be§ ißrcueli§=
gärtli gu bcfud>eu, fo luirb er fd)oit bunbert ÜKeter höher über getoaltige
(Sdfneemaffen, and) Saioiuenftürge, bie im Sinter längs ber „Ütunfen"
unb SMbbädje Ijerabgetoft finb, fdjreiten mitffen. grüljling unb tieffter
Sinter lagern ba benachbart iit malerifdjem ©egenfafe nebeneinanber.
©in faftiggrüner Strang bon Ipodfalmeit befiebelt fid) ©übe fbîgi unb an«
fangS guni ringS um bie ïatfole bon fOîitlôbi unb <Sd)tx>anben, ber 33ranb=
borb, bie ©ngften= unb Sraitbalpe, bann bie geffiSalpe auf ber (Seite
öe§ (Sdiilb, M'ifed unb ©ooler 21d>feli, bie 5Büsbüd)i=, ObcrblegU unb @itg=
genalge auf ber ©lärnifdjleite. 3>er Sltrnbetrieb geigt ben ©larner bon
feiner 'fnnfcrbatiben ©ritnbanlage. Agier ift er nur toenig unb feiten bon

ÏÉÉ&
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Der Tödi, 3628 M. ü. M., vom Claridenfirn aus.

schnltrig, von dunkler Gesichts- und schwarzer Haarfarbe. Besonders iin
Tale der Sernft, dem „Kleintal", wie es kurzweg zürn Unterschied von dem
der Linth oberhalb Schwanden („Großtal") benannt wird, ist dieser Men-
schenschlag, Wohl infolge von Einwanderungen aus Granbündcn, charak-
teristisch. Ackerbau und Viehzucht, letztere begünstigt durch Vie ausgedehn-
ten Alpenböden, bilden auch heute noch, wie in uralter Zeit, die wichtigsten
Erwerbszweige der bodenständigen Einwohnerschaft. Jeder Berg nahezu
hat seine Almrcviere, gewöhnlich in geringer Höhe über dem Tale solche
Almen, die das ganze Jahr hindurch besiedelt sind, und unter der Felsen-
region solche mit Hochsommerbctrieb. Wenn der Frühling ins Land ge-
zogen ist und das Linthal im Schmuck eines BIntenmeeres prangt, sind
bereits die Eckalm oder Leuggelbach und die Alpe „Weiße Wand" über
Luchsingen van Herden bevölkert. Fröhlicher Klang der Kuhglocken grüßt
den Wanderer, und neugierige Ziegen beschnuppern den gefüllten Rucksack.
Wagt er sich höher hinaus, um etwa die Oberblegialm und den roman-
tisch in Felsenwildnis gebetteten Oberblegisee unterhalb des Vrenclis-
gärtli zu besuchen, so wird er schon hundert Meter höher über gewaltige
Schneemassen, auch Lawinenstürze, die im Winter längs der „Nunsen"
und Wildbäche herabgetost sind, schreiten müssen. Frühling und tiefster
Winter lagern da benachbart in malerischem Gegensatz nebeneinander.
Ein sastiggrnncr Kranz von Hochalmen besiedelt sich Ende Mai und an-
fangs Juni rings um die Talsole von Mitlödi und Schwanden, oer Brand-
bord, die Engsten- und Brandalpe, dann die Fessisalpe ans der Seite
des Schild, Kriseck und cooler Achseli, die Bösbächi-, Oberblegi- und Gng-
genalpe auf der Glärnischleite. Der Almbetrieb zeigt den Glarner von
seiner konservativen Grnndanlage. Hier ist er nur wenig und selten von
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ber überfommeuen Sßirtfdiaft abgctoidjeu, fotoie and) bic gitfle lion _©a=

gen, bic bafelbft allenthalben gang unb gäbe ift, al§ ©rbe nerfloffener
©podjen Hon ©efdjtedit git ©efd)Ied)t feftgcïjolten toorbeit iff.

_

©etoöl)nlid)

ift e§ bie ©träfe ber llnbefonnenljcit ber Menfdgen ben übermächtigen 9îa=

turgetoalten gegenüber, toeldfe ben ©tunbton ber ©agentoelt bitbet; fo toitb
bic fübjne Maib SSreneli, bie troig ber Mahnungen ber Mutter bei Itntoet*
ter bergauf fdgreitet, im ©dyneeftutm für alle Reiten gugefdjneit unb rnlgt
unter beut üieredtgen ©dmecfelb, ba» SBinter toie ©onuner Dom mittleren
©lätnifcf), beut „iBreneliSgärtlt" Ijernieberblicft. Sieben Sfderbau unb
SSiel)gud)t ift bon jefger im ©tarnerlanbe, ba bas 33obenerträgnis uidft für
bie 23eböl!erimg Iginreicfgte, ber ©etoetbefleift Tgeimifcfg getootben, ber fid)

feit ettoa einem falben 3al)tf)unbert in ber Überarbeitung ber_ SßaumtooIIe

gur ©roftinbuftrie fortenttoidelt Igat. ©dglot au ©djlot reibt fid) in man=

djett gabtifsorten aneinanber, fo in ©nneuba, Moitié, ©dgtoanben, £a§=

ten, Mitlöbi unb ftäbingeit. Manche Dörfer, mie ba§ Iteblid) über Mit*
löbi in faftiges Mattengebiet bingeftredte ©d)toänbi, finb faft burdftoeg»
bon gabrifarbeitern betootgut, bie freitidf trotg i'brcr eintönigen ©age»=

arbeit au ber ©djoïïe lieben unb auf eigenem ©ittdjen fügen, ©etbft fie

finb bitrd) lonferbatibe Mentalität gelenngeicfmet. ®ie gnbuftrie ergängt
bic Sobenfirobitltion; nidytê beftotoeniger ncrurfaditc bie enge Segtengmtg
ber kultutflädjen be.§ Sânbcbenë bitrclg ben ftarren gelfenpanger ber

Sßerge, baft fcfgon bor gahrgelgnten eine ftarle Sluêtoanberung in bic Stadl*

barlänbet unb nad) Überfee einfügte. 9leu=@Iatuê, eine anfeftnlidje ©tabt
im norbamerifanifdfeu ©taate SSiëconfin, îgat in feinem Stauten bic ©t=

innerung an bie Pioniere auê ber föcimat beloabrt. Sl'idft feiten lehren
Sluêtoanberer au» ber gerne, too fie git üßoblftanb gelangt finb, toieber

beim, um im Sfergreidge i'brcr gugenb aud) Siuhetage beë Stlterê git ge=

nief;en. gn früherer Seit tear e§ üblich, baft unternebmenbe Sente au§

©laruê bei giegelbritde ©dgiffe bauten, mit ißrobulten ber ^eimat, be=

fonberê mit tpolg beluben unb limmat* unb rbeinabtoär© biê boflanb
fuhren, um bort gu guten greifen ©d)iff famt Sabitng abgufetgen.

Slnbeimetnb toirlt bei Sßanberiutgcn im ©larrterlanb, beut Sanbe be»

1)1. gribolin, ber al§ kolonifator unb 33efef)rer im 9. gahr'bunbert in bie*

fen tum Alemannen betoolgnten ©ebirgétoinfel gefommen ift unb al§

Sanbeëbeitiger oerebrt toirb, ber patriard)alifd)e ©inbruef alter 3M)n=
Igäitfer auften unb innen. Stuf einem MattenXl uferbau rutgt getoöhnlid)
ber altertümliche fpolgbait, gefrönt non toeit auêlabenbcm, über bie 5ßot=

berfaffabe öefgaglidg binausragcnöem $>adge. Stirgenbë fehlt in ber 9M)u=
ftube ber mächtige, mit einer bolgitmranbeten Schiefertafel bebedte ga=

milientifd). £>e§ ©d)iefcr§ gibt e§ ja genug in ben klatteübetgen bcê

©crnftalê; feitbem er bort gebrochen toirb, toirb er aud) gur ütebaebitug ber

Käufer anftatt ber früher gebräitd)Iid)cn ©d)inbeln nertoenbet. gn ber

.ëaufttftabt ©laruë gibt c§ nur an ber Peripherie nod) einige alte Käufer,
ba bie meiften bei beut groften Straube non 1862 gerftbrt tourben; aber

in ©nneuba, Mitlöbi, Scafélê, ©dftoaitbert, Stetftal unb <SooI gibt e§

ibtgllifcfgc Partien, gange ©träftdfen, bie Don foldjen alten Käufern befeftt

finb. Sa unb bort tagen aitdg au§ bereit kunterbunt lunftreidge ©dfloft*
bauten ber Steuaiffance* unb Sarofgeit auf, at r i ,g i er lg aufer, bie ihren llr*
fgrung beut in aublänbifden kriegêbienften ertoorbenen Vermögen ber
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der überkommenen Wirtschaft abgewichen, sowie auch die Fülle von Sa-
gen, die daselbst allenthalben Mini und gäbe ist, als Erbe verflossener
Epochen von Geschlecht zu Geschlecht festgehalten worden ist. ^Gewöhnlich
ist es die Strafe der Unbesonnenheit der Menschen den übermächtigen Na-
tnrgewalten gegenüber, welche den Gruudton der Sageitwelt bildet; so wird
die kühne Maiv Vreneli, die trotz der Mahnungen der Mutter bei Unwet-
ter bergauf schreitet, im Schneestnrm für alle Zeiteil zugeschneit und ruht
unter dein viereckigen Schnecfeld, das Winter wie Sommer vom mittleren
Glärnisch, dein „Vrenelisgärtli" hernicderblickt. Nebeii Ackerban und-

Viehzucht ist von jeher im Glarnerlande, da das Bvdenerträgnis nicht für
die Bevölkerung hinreichte, der Gewerbefleiß heimisch geworden, der sich

seit etwa einem halben Jahrhundert in der Verarbeitung der Baumwolle

zur Großindustrie fortentwickelt hat. Schlot au Schlot reiht sich in man-
cheu Fabriksorten aneinander, so in Ennenda, Mollis, Schwanden, Has-

len, Mitlödi und Hätzingen. Manche Dörfer, wie das lieblich über Mit-
lödi in saftiges Mattengebiet hingestreckte Schwändi, sind fast durchwegs

von Fabrikarbeitern bewohnt, die freilich trotz ihrer eintönigen Tages-
arbeit an der Scholle kleben und ans eigenem Gütchen sitzen. Selbst sie

sind durch konservative Mentalität gekennzeichnet. Die Industrie ergänzt
die Bodenproduktion; nichts destowcniger verursachte die enge Begrenzung
der Kulturflächen des Ländchens durch den starren Felsenpanzer der

Berge, daß schon vor Jahrzehnten eine starke Auswanderung in die Nach-

barländer und nach Übersee einsetzte. Neu-Glaruch eine ansehnliche Stadt
im nordamerikanischen Staate Wisconsin, hat in seinem Namen die Er-
innerung an die Pioniere aus der Heimat bewahrt. Nicht selten kehren

Auswanderer aus der Ferne, wo sie zu Wohlstand gelangt sind, wieder

heim, um im Bergreiche ihrer Jugend auch Ruhetage des Alters zu ge-

nießen. In früherer Zeit war es üblich, daß unternehmende Leute alls
Glarus bei Ziegelbrücke Schiffe bauten, mit Produkten der Heimat, be-

sonders mit Holz beluden und limmat- und rheinabwärts bis Holland
fuhren, um dort zu guten Preisen Schiff samt Ladung abzusetzen.

Anheimelnd wirkt bei Wanderungen im Glarnerland, dem Lande des

hl. Fridalin, der als Kolonisator und Bekehrer im 9. Jahrhundert in die-

sen von Alemannen bewohnten Gcbirgswinkel gekommen ist und als
Landesheil,ger verehrt wird, der patriarchalische Eindruck alter Wohn-
hänser außen und innen. Auf einen, Maner-Ünterban ruht gewöhnlich
der altertümliche Holzbau, gekrönt von weit ausladendem, über die Vor-
derfassadc behaglich hinausragendem Dache. Nirgends fehlt in der Wohn-
stube der mächtige, mit einer holzuinrandeten Schiefertafel bedeckte Fa-
milientisch. Des Schiefers gibt es ja genug in den Klattenbergcn des

Sernftals; seitdem er dort gebrochen wird, wird er auch zur Bedachung der

Häuser anstatt der früher gebräuchlichen Schindeln verwendet. In der

Hauptstadt Glarus gibt es nur au der Peripherie noch einige alte Häuser,
da die meisten bei dem großen Brande von 1862 zerstört wurden ; aber

in Ennenda, Mitlödi, Ncifels, Schwanden, Netstal und Saol gibt es

idyllische Partien, ganze Sträßchen, die von solchen alten Häusern besetzt

sind. Da und dort ragen auch aus deren Kunterbunt kunstreiche Schloß-
bauten der Renaissance- und Barockzeit auf, Patrizierhäuser, die ihren Ur-
sprung dem in ausländischen Kriegsdiensten erworbenen Vermögen der
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einfügen 33ouI)errrt Verbauten. 5>a§ bcriiïjmtefte ardjite'ftonifdje Meinob
bes gangen Sanbeê ift ber greulerfralaft in tVäTels, erbaut gitnieben 1040
unb 1647 Don beni ©arbeoberfteu bes ,,Sonnenfouigs" grantreidfg, Sub»
Wig XIV., ba er ben Slcfud) feines brarbtliebenben Verm erinartetc. 9îadf
bent SIuêfterBen be§ ©efcblccfjts ber fsvertier ging bas in ebelfter 3!enaif=
fan ce gehaltene ©dfloff in ben 58efiü ber ©enteinbe 9täfel§ über, roelcbc mit
namhaften .Soften bas Puffere unb fsnnere bes Vaufeê in feinen tpaubt=

©tetfdierfpalten auf bem ©Iärntfdbftrn, rechts oben ber SMdjiftocf,
2919 2JÎ. it. H)t., Suiminationspunlt beê ©lärntfcijjnafftbS. 9îedjt§

baê toeftlictje (îoutoir.

teilen ftilöoll liüebaljerffetien lief]. ©urd) ein reic|Vcrgicrteê portal be=
tritt man bag geräumige ©tiegenbans. (Sin breiter Slufgang für>rt gum
reidfgefdijmiicïten geft= unb Stitferfaal, gum traulieben ©peifefaal mit
ïunftbolîen .öolgfdjnifeercicii rtnb fsntarfieit, gut Vaitsfapelle, unb in bie
©d)Iafginnner, in benen als SJteifterluerïe alter feramifeber .fünft bie Öfen
befonbers bemcrïenêinert finb. ®urd)fcf)teitet man bie Väuferreibcn be.§

Orteê, fo finbet man alfentbafben über beit Süirgeinänbern bie Ékrftpen
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einstigen Banherrn verdanken. Tas berühmteste architektonische Kleinod
des ganzen Landes ist der Frenlerpalast in Näiels, erdant zwischen 16-16
und 1647 von dem Gardeobersten des „Sonnenkönigs" Frankreichs, Lud-
wig XIV., da er den Besuch seines Prachtliedenden Herrn erwartete. Nach
dein Aussterben des Geschlechts der Frenler ging das in edelster Renais-
sance gehaltene Schloß in den Besitz der Gemeinde Näfels über, welche mit
namhaften Kosten das Äußere und Innere des Hauses in seinen, Hangt-

Gletscherspalten auf dem Glärniscbfirn, rechts oben der Bächistock,
LälS M. n, M,, Kulminationspunkt des Glärnischmassivs. Rechts

das westliche Couloir.

teilen stilvoll wiederherstellen ließ. Dnrch ein reichverziertes-Portal de-
tritt man das geräumige Stiegenhans. Gin breiter Anfgang führt zum
reichgeschmückten chFest- und Rittersaal, zum tranlichen Speisesaal mit
kunstvollen Holzschnitzereien und Intarsien, znr GmÄaPelle, und in die
Schlafzimmer, in denen als Meisterwerke alter keramischer Kunst die Öfen
besonders bemerkenswert sind. Durchschreitet man die Häuserreihen des
Ortes, so findet man allenthalben über den Türgewändern die ÄVaPPen
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ebler îriegerifdjex ©efd)Ied)ter, bie in baterlänhifdjcn ober fremben $riegs=
bienften manchen ritterlichen ©trauß Beftanben. Stucf) ©nnenba bat mit=
ten im ©etriebe teidjen inbu[trieïïen Sebend ber Sîeugeit ïoftbare Steinobe
berfloffertet ©pod;en Bema'fjrt. §U§ ältefted bait§ bed Ortes gilt bas
,,3iaud)I)aud", jo genannt, toeil früher ber Stand) bed Oerbed unter bem

fladjen ©iebel frei Ijerauêtrat. Gilten ftattlidjen Güiubrud rnadjt bas

„Sfd)itbiljaud", and) „Stoßet" gebeißen, toeil ed botmals einen Orbens=
Eonbent beherbergte.

Ilm bon berfdjiebcneu ißunfteu bas medjjelreirîje ©ebirgdrelief bes

Sänbdjcnd gu überjdjauen, mäble man bejjen Sftittelpunft, äftitlöbi, als
Sitaubort, bas bon ben mächtigen Slbftürgen bes ©lärnijdj fïanfiert iff.
Sas fdjntude Sotf bertörßert alte unb neue ©ntmidlung in feilten bei=

ben, bnrdj bie Sinti) gefdjiebeneu Seilen; red)td bes tojenben ©ebirgs=
mafferd GnnetlintI) mit ben fdjmudlojen, langen SJÎaitern einer Srud=
fabriï; eine Burgäljnlidjc SSilla bed gabriïbefitgerd auf fteiler .*pöf)e am
SE-egc nad) ©ool gibt and) biefer ©tätte einen gefälligen, gur Saubjdjaft
paffenbeit SfBfdjlufj.- 21 n bas linïe glußufer fdjmiegt fid) bas alte SDÎitlôbi

mit feinem auf audfidftdreidjer Oöljc tfjronenbcn <5d)uII)aujc, feinem fpißen
ootifdgen Kirchturm unb feinem tnapp ant 3M)nt)ofplal) liegenben Kuy=
häufe, ber BeftBeïannten Stätte pl)pfi!alifdier unb ortI)opübijdjer §eilïunft.
SBon ffcitlöbi felBft ober Pom italien ©dtoanben, nod) Beffer bon ben Jmd)
über beut Sate auf ©djuttmaffen ber Steige aufragenben Sörferit ©oot
unb ©djmänbi eröffnet fid) beut Slide bie gange SQtajeftät be» Söbige=

Bietd. SBie ein Sater über feine ©öffne ergebt ber Söbi über feine in
©rîjnee unb ©id gehüllte Umgebung, ben Sifertenftod, bie. ©lariben, ben

©emdfaßren, ben Drtftod, ©elBfanft, ôausftod unb bie ©dftöde, feine
mäd)tigcn ©djultern. 9Ius bem Sieberntal blinft ber ©anb=, SRürglem
unb ^ärpfftocl beraus. Sie Sallefmen, linïd bie ©djönau, récité ber
SBraitntoalb finb mit bunïleu, bon SBafferfällen burdjtoften Sannentoälbern
unb taufrifdfeu Stlpenmattcn Bebedt. SBer iitd Oer g ber großartigen Sanb=

fepaft borritdt, mirb im ^otcl Söbi im innerften Salminïel ber Sinti), bem

„Sierfcbb", ober im Knrl)ctu§ SBrartntoalb, gelegen auf lieblieber Ood)ter=

raffe, über bem alten, feit turgem aufgelaffenen ©djtoefelBab ©iad)eIBerg
gelegen, tbillïommene 3îitl)epunïte finben. Sie $al)rt tritt ber ©eilBaffn
bon ©iadjelBerg aufmärtd nadj' 93raitnmalb ïenngeidfnet ein Begeifterter
©djilberer bes ©larnerlanbed, f^rof. gribolin Steder, folgen bermaßen:
„OaBen ioir gur gafjrt iitê Sintpal bie Sal)it Beniipt, ino fid) und in I)ori-
genialem Sinne bie Silber entrollen, fo erleben loir mit ber fÇatjrt nad)
SSaunmalb bie ©htfenreiße nach ber Oöbe. Surdf fdilanfe Söitdjenftömnie,
bie alle mit ihrer Uro ne nad) bem Sickte ftreBen, gebt es aufmärtd; faft
trie beim SXufftieg eimfê 93aIIond finît ber Salgrunb unter und in bie
Siefe. Surdf bie Zäunte genießen toix ßcrrlidie Slide. Ser Oaitsftod
gegenüber ragt immer I)öl)er auf, je meßr mir und ßeben; aber am ftoü
geften toädjft ber Söbi, ber mit ber ©dfar feiner glängeitben ©enoffeu über
ber Sergtniefe bed SBobeuë hinaus erfdjeint mie ein ebler IDiann, ber unter
©bleu größer mirb."

Semitnberu mir ßier am oberften ©übe bed Sintbald bie. SBergnaiut
in ißrer unnahbaren ttrfprüngliditeit, fo an beffen flusgang gegen ben
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edler kriegerischer Geschlechter, die in vaterländischen oder fremden Kriegs-
diensten manchen ritterlichen Strauß bestanden. Auch Ennenda hat mit-
ten im Getriebe reichen industriellen Lebens der Neuzeit kostbare Kleinode
verflossener Epochen bewahrt. Als ältestes Haus des Ortes gilt das
„Ranchhaus", so genannt, weil früher der Ranch des Herdes unter dem
flachen Giebel frei heraustrat. Einen stattlichen Eindruck macht das

„Tschudihaus", auch „Kloster" geheißen, weil es vormals einen Ordens-
lonvent beherbergte.

lim von verschiedenen Punkten das wechselreiche Gebirgsrelies des

Ländchcns zu überschauen, wähle man dessen Mittelpunkt, Mitlödi, als
Standort, das von den mächtigen Abstürzen des Glärnisch flankiert in.
Das schmucke Dorf verkörpert alte und neue Entwicklung in seinen bei-

den, durch die Linth geschiedenen Teilen; rechts des tosenden Gebirgs-
Wassers Ennetlinth mil den schmucklosen, langen Mauern einer Druck-
sabrik; eitle burgähnliche Villa des Fabrikbesitzers aus steiler Höhe am
Wege nach Sool gibt auch dieser Stätte einen gefälligen, zur Landschaft
passenden Abschluß. An das linke Flußufer schmiegt sich das alte Mitlödi
mit seinem aus aussichtsreicher Höhe thranenden Schulhause, seinem spitzen

gotischen Kirchturm und seinem knapp am Bahnhosplatz liegenden Kur-
Pause, der bestbekannten Stätte physikalischer und orthopädischer Heilkunst.
Von Mitlödi selbst oder vom nahen Schwanden, noch besser von den hoch

über dem Tale aus Schuttmassen der Berge aufragenden Dörfern Sool
und Schwankn eröffnet sich dem Blicke die ganze Majestät des Tödige-
biets. Wie ein Vater über seine Söhne erhebt der Tödi über seine in
Schnee und Eis gehüllte Umgebung, den Biferteustock, die Clariden, den

Gemsfayren, den Ortstock, Selbsanst, Hausstock und die Eckstöcke, seine

mächtigen Schultert!. Aus dem Niederntal blinkt der Gand-, Mürzlen-
und Kärpfstock heraus. Die Tallehneu, links die Schönau, rechts der
Branuwald sind mit dunklen, von Wasserfallen durchtasten Tannenwäldern
und taufrischen Alpenmatten bedeckt. Wer ins Herz der großartigen Land-
schast vorrückt, wird im Hotel Tödi im innersten Talwinkel der Linth, dem

„Tierfehd", oder im Kurhaus Brannwald, gelegen ans lieblicher Hochter-
rasse, über dem alten, seit kurzein aufgelassenen Schwefelbad ^tachelberg
gelegen, willkommene Ruhepunkte finden. Die Fahrt mit der Seilbahn
von Stachelberg aufwärts nach Braunwald kennzeichnet ein begeisterter
Schilderer des Glarncrlandes, Prof. Fridolin Becker, folgendermaßen:
„Haben wir zur Fahrt ins Linthal die Bahn benutzt, wo sich uns in hori-
zontalem Sinne die Bilder entrollen, so erleben wir mit der Fahrt nach

Braunwald die Stufeureihc nach der Höhe. Durch schlanke Buchenstämme,
die alle mit ihrer Krone nach dem Lichte streben, geht es aufwärts; fast
wie beim Aufstieg einK Ballons sinkt der Talgrund unter uns in die
Tiefe. Durch die Bäume genießen wir herrliche Blicke. Der Hausstock
gegenüber ragt immer höher ans, je mehr wir uns heben; aber am stol-
zesten wächst der Tödi, der mit der Schar seiner glänzenden Genossen über
der Bergwiese des Bodens hinaus erscheint wie ein edler Mann, der unter
Edlen größer wird."

Bewundern wir hier am obersten Ende des Linthals die Bergnatur
in ihrer unnahbaren Ursprnnglichkeit, so an dessen Ansgang gegen den



^egertôburg, îîabierung oon ^aut ©eifeler. Verlag oon Cubrotg QKöüer, ßübech.Regensburg. Radierung von Paul Geihler. Verlag von Ludwig Möller, Lübeck.
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ïi-aleru unb 3ürcf>crfee menïdjlidje
_

3Crbeii
_

mtb ©eiépett, toddfje Den

•Scbtecfen bet Statut gu begegnen toufjte unb Den Der oertfötung Durci] eu

Ablagerungen Des 23ilbmailer§ gerceibten i*lan Dee ,,2earncbr Durdt Du:

Sintlv^orreftion in eine frudüreiche, ladjenbc Sberte ijnniajen SueDer=

urnen unb Qiegelbrücfe i nermanbelte. Sr. $atl ftudj».

ïïrauntealb mit Ctifiorf.

33ergeiniamfreit.
@eM$r öon Margarete Schubert, $etdmeHen«

23as mir 10 reicb Die -ieele füllt,
id) fann es nidbt in Siebern fallen,
non ©unbcrn, Die tief) mir enthüllt
hoeb oben überm Siirm Der ©alien.

©od) nue icb man Dre ïo allein,
längt meine 'ieele an 31t flogen :

X bu, Du müßten bei mir fein
in bieten liebten Sommertagen."

6prüd)e oon îDalier Giegirieb.
23er ©an! begehrt, ift Irfüel Daran, (fé muß genügen, baß Dar- ©

in ber 23elt getan merbe.
_ _Sie größte Cffenbaterin ift Die Stille.
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Walen- und Zürcheriee menschliche
^

Arbeit und Weisgen. wàche
^

den

Schrecken der Narur zu begegnen wußte und den der Ziernoruna durch im

Ablagerungen des Wildwaners geweiblen Plan des „Warlichi" durch d-e

Linrb-Korrekrion in eine krucktreicbe, lachende Ebene iFvnchen vueder-

urnen und Ziegelbrückez verwandelte. a r l ^ u ch?.

Lraunwald mit Lrtftock.

Bergeinsamkeit.
Gedicht von Margaret- Schubert, Feldmeilev.

Vas mir io reick die <^eele süllr,
ich kann es nickn in Liederii ia"eii,
von Wundern, die 'ich nur entlnillt
doch oben überin Lärni der Gauen.

Tocb. wie ich wandre 'v aklein,

sängt nieine ^eele an zu klage'n l

„L du, du müßten bei mir 'ein
in dieien lichten Tommertagenü'

Sprüche von Walter Siegsried.
Wer Tank begehrt, in schiel daran. Es mu>z genügen, daß das G

in der Welt ger a n werde.

Tie größte L"enbarerin in die stille.
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